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Verlage setzen verstärkt auf digitale Medien.

Der schwarze Kontinent war Ziel einer IFAJ-Journalistenreise.

Lebhaft, bunt und informativ – das war die Internationale Grüne Woche 2013. Titelfoto Essmann/agrar-press: Apps gehören in der Agrarbranche längst zum 
unverzichtbaren Kommunikationstool.
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DAS
NEUE DESIGN

Die erste Ausgabe 2013 präsentiert sich im neuen Design:
farbiger, großzügiger und mit abwechslungsreicher 
Seitengestaltung.

Damit hat sich das VDAJintern konsequent vom ursprüng-
lichen Informationsdienst zu einem modernen Magazin
weiterentwickelt, das alle Mitglieder ansprechen soll. Neu
ist nicht nur das Erscheinungsbild, sondern auch ein Fokus-
thema pro Ausgabe, mit dem wichtige Trends aus Agrarjour-
nalismus und -kommunikation aufgegriffen werden. 

Unverändert bleibt der hohe Anspruch: Es gilt, das facetten-
reiche Verbandsleben abzubilden: von den Aktivitäten der
Landesgruppen bis hin zum Bundesverband, von regionalen
Themen bis hin zu internationalen Ereignissen. 

Farbig und mit Themen in Hülle und Fülle präsentierte sich wieder die Internationale Grüne
Woche in Berlin. Mehr als 4.000 internationale Medienvertreter waren vor Ort und berichte-
ten über Land-und Ernährungswirtschaft und den Internationalen Agrarministergipfel.

Keine andere Messe bringt so viele Agrarjournalisten
aus aller Welt zusammen und das nutzen wir  gemein-
sam mit unseren internationalen Kollegen intensiv
für unser Netzwerk. Viele Journalisten besuchten die
VDAJ-Fragestunden, der Höhepunkt der Fragestunden
war die Vergabe des VDAJ-Kommunikationspreises an
Nicole  Heidrich von den Waiblinger Nachrichten für
ihre acht lebendigen crossmedialen Bauern-Portraits. 

Höhepunkte für VDAJ-Mitglieder sind 2013 der
Bundeskongress in der Powerregion Nordwest und
der internationale Agrarjournalistenkongress Anfang
September in Argentinien. Bis zum 18. April gelten
für Argentinien Frühbucherpreise. 

Früh planen – gilt auch für den IFAJ-Kongress 2016 in Deutschland. Die Vorbereitungen 
laufen jetzt an und wir freuen uns über jeden, der sich einbringen möchte!

DR. KATHARIANA SEUSER

Vom Informationsdienst zum Magazin
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Der Trend ist vorgegeben: Verlagsunter neh men
wollen sich in Zukunft verstärkt auf digitale Ge -
schäftsfelder konzentrieren. Nach einer Um frage
des Magazins „Food- & Agrarjournalist” sind fast
alle Geschäfts führer deutschsprachiger Agrar -
verlage daran interessiert, den Bereich digitale
Medien auszubauen und damit den antei ligen
Umsatz deutlich zu steigern.

Die Expansion der digitalen Medien ist eine der
großen Zukunftsaufgaben. Dabei reicht die Palette
neuer Produktstrategien von E-Books über Online -
portale, Web-Communities und digitale Infotools
und -pools bis hin zu Apps und Tablet-Magazinen. 

„Die Digitalisierung begreifen wir als Chance. Sie soll
dem Leser den Zugang zur Information erleichtern”,
heißt es in der Chefetage eines größeren Agrar ver -
lages, der sich auf die sich verändernden Lese ge -
wohn heiten einstellt. 

Ein anderer Landwirtschaftsverlag arbeitet an neuen
„Paid-Content-Formaten” und hält in diesem Bereich

auch Zukäufe für vorstellbar. Der gezielte Ausbau
im Geschäftsbereich „Digitale Medien” steht dem-
nach für viele Verlagshäuser auf der Agenda der
nächsten Jahre, beispielsweise in Form von Joint-
Ventures oder eigenen Business-Modellen, ganz
weit oben.

NEUE GESCHÄFTSFELDER

Besonders im Print-Umfeld auflagenstarker Agrar -
zeitschriften liefern die Redaktionen aktuelle On -
 line-Informationen über Twitter, Facebook, News -
 letter und verlagsinterne Blogs. Soziale Netzwerke
sollen ständig weiter entwickelt werden, so die
strategische Vorgabe..

Inhaltlich werden News/Datenbanken/Pools zu
Märk ten & Preisen sowie Produktneuheiten (z. B.
„Produkt-Portal”) veröffentlicht. Aber auch Wetter,
Termine (z. B. „Termin-Ticker”), nützliche Tipps, Un-

Der Ausbau digitaler Medien ist nicht aufzuhalten. Die Verlage haben die Zeichen
der Zeit längst erkannt. Foto: iStock 

VERLAGE INVESTIEREN
IN DIGITALE MEDIEN
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 ter haltendes und Shopangebote stehen „online” im
Angebot. Vereinzelte Verlagshäuser haben schon
die Applikation aller Zeitschriften und Magazine
für Tablett und Smartphone umgesetzt. 

Darüber hinaus bietet die Beteiligung an speziellen
Online-Foren den Lesern Gelegenheit, sich fachlich
auszutauschen. Mit der zielgruppenorientierten
Software zum Downloaden sollen nicht zuletzt die
„Leser-Blatt-Verlags-Bindungen” gefestigt werden. 

Momentan bewegen sich die Umsatzanteile im
Wachstumsfeld „digitale Medien” der Agrarverlage
zwischen drei und sieben Prozent, mit eindeutig
steigender Tendenz. Der Löwenanteil entfällt noch
auf Fachzeitschriften und Fachbücher, hinzu kom-
men andere Geschäftsaktivitäten. Zum Vergleich:
Der Offenburger Burda-Verlag erwirtschaftet bereits
jeden zweiten Euro im digitalen Medienbereich.

Beim Ausbau von internationalen Geschäftsbezie -
hungen, Netzwerken und Kompetenzfeldern sind
nur die wenigen marktführenden Agrarverlage aktiv.
Ein vorrangiges Unternehmensziel der Aus lands -
aktivitäten wird in der Herausgabe von Medien mit
hohem praktischen Nutzwert für Landwirte und
Menschen auf dem Lande gesehen.

Dabei handelt es sich – abgesehen von Unterneh -
menskooperationen im deutschsprachigen Raum
(Deutschland/Schweiz/Österreich) – um Koopera -
tionsgeschäfte mit ausländischen Verlagspartnern
bzw. eigens gegründeten Tochterunternehmen: Ein-
mal schwerpunktmäßig in Osteuropa (Polen, Russ-
land, Ukraine, Rumänien, Kasachstan, Grie chenland)
und zum andern in Westeuropa (Nieder lande, Frank-
reich, Skandinavien, England). Hier sollen auch Sy-
nergieeffekte im redaktionellen Aus tausch (content
Syndication/digitale Plattformen) genutzt werden.

In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, dass
nun schon seit 20 Jahren ein süddeutscher Agrar-
verlag mit einer „Filiale” in Paris vertreten ist.

KOOPERATIONEN UND BETEILIGUNGEN

Das Bild des „reinen” Agrarzeitschriften- und Fach -
buchverlags hat sich in den letzten Jahren gewan-
delt. So kooperieren Verlagsunternehmen heute
zunehmend mit überwiegend branchennahen
Geschäftspartnern und auf unterschiedlichen
Geschäftsfeldern.

Dazu zählen Beteiligungen an Job-, Gebraucht ma -
schinenbörsen, Agrartourismus-Aktionen, Events,
Messen und Kongressen sowie Seminaren für bran-
chenbezogene Weiterbildung. Auch mit Hilfe dieser
komplementierenden Geschäftsfelder wollen die
Verlage mittel- und langfristig weiter wachsen.

ALLROUND-MITARBEITER GESUCHT

Die Frage, ob die Anzahl der Verlagsmitarbeiter im
Redaktions- oder Vertriebsbereich in den kommen-
den Monaten aufgestockt werden soll, wird von
allen befragten Geschäftsführern verneint. Dabei ist
in der Verlagsszene zu beobachten, dass nicht mehr
spezialisierte Online-Redakteure und -Journalisten,
sondern Allround-Mitarbeiter gesucht werden, die
sich „crossmedial” im Print- und Digitalumfeld einset-
zen lassen. Die größten Agrarverlage mit ihren zahl-
reichen Fachredaktionen beschäftigen deutlich über
100 journalistische Mitarbeiter – eine Größen ord -
nung, die doch aufhorchen lässt.                   Dr. Dieter Barth

Mit Hilfe von Apps ge-
langen die Informatio-
nen zum Leser – jeder-
zeit und an  jeden  Ort.

Foto: iStock 

Online-Adressen der Verlage bzw. Medien:

www.dlv.de, www.ulmer.de, www.lv.de, www.dlg-verlag.de, www.neinhaus-verlag.de, www.bauernstimme.de, www.bioland.de/verlag/, www.dfv.de,
die landwirtschaftlichen Wochenblätter www.agrarpresse-aol.de
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GREENING UND TIERWOHL
Die Internationale Grüne Woche Berlin 2013 (IGW)
hat einen weiteren Meilenstein in ihrer 87-jährigen
Geschichte gesetzt. Rekorde vermeldete die Mes-
seleitung bei den Ausstellerzahlen. Etwas weniger
Besucher gaben aber mehr Geld aus als im Jahr
zuvor und bescherten den Ausstellern damit Um-
sätze von rund 46 Millionen Euro.

Die Grüne Woche bleibt somit weltweit die wich-
tigste Plattform des Agribusiness. Mit mehr als 200
Spitzenpolitikern, davon 80 Landwirtschaftsminister
aus aller Welt, wurde die Messe auch ihrem Ruf als
Forum internationaler Agrarpolitik gerecht. 4.800
Medienvertreter aus 70 Ländern berichteten vom
Messegeschehen. Selbst Bundeskanzlerin Angela
Merkel nutzte den Medienrummel in Berlin – für
Niedersachsen hat es trotzdem nicht gereicht.

Magnet für Journalisten ist die VDAJ-Fragestunde.
Ilse Aigner war in diesem Jahr zum letzten Mal in
ihrer Eigenschaft als Bundesministerin dabei, Bau-
ernpräsident Joachim Rukwied hatte bei der VDAJ-
Fragestunde sein Debut.

Der Präsident des Deutschen Bauernverbandes
(DBV), Joachim Rukwied, hatte dazu aufgerufen,
die Diskussion um die Tierhaltung in Deutschland
zu versachlichen. „Von Massentierhaltung kann in
Deutschland keinesfalls die Rede sein”, sagte Ruk-
wied.  „Wir arbeiten an einer weiteren Verbesserung
des Tierwohls. Dies kann nur gelingen, wenn der
Lebensmitteleinzelhandel auch dafür bezahlt und

der Verbraucher an der Theke zu diesen Produkten
greift!” Und weiter: „Ciolos' Vorschlag ist ein Retro-
Greening. Man könnte sich ein Beispiel an Deutsch-
land nehmen, denn wir greenen schon dreifach: Wir
behandeln Grünland und Ackerflächen gleich, sind
gemeinsam mit Österreich Europameister bei Agrar-
umweltmaßnahmen und haben schon jetzt auf
18 Prozent der Flächen Gehölze und Heckenstreifen.
Ciolos' Vorschlag bedeutet Flächenstillegung.”

Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner präzi-
sierte ihre ablehnende Haltung gegenüber einem
Teil der Kommissionsvorschläge zur Reform der
Gemeinsamen Agrarpolitik. „Zusätzliche Umweltan -
forderungen im Rahmen des Greenings der Direkt -
zahlungen sind nur dann akzeptabel, wenn bisher
erbrachte Leistungen anerkannt werden”, sagte die
Ministerin. Ihren Worten nach müsse es sichergestellt
sein, dass Landwirte, die bereits Leistungen  mit glei-
chem Nutzen für Natur und Umwelt erbrächten, nicht
bestraft würden. Zudem müsse auf den ökologischen
Vorrangflächen eine besonders umweltfreundliche
produktive Flächennutzung möglich bleiben. 

„Ein Brachliegen von sieben Prozent der betriebli-
chen Ackerflächen ist absurd und lehne ich deshalb
kategorisch ab”. Zur Kritik an ihrer Agrarpolitik, insbe-
sondere aus dem Umfeld der Grünen, sagte sie: „Wir
sind bei der Ökologisierung der Landwirtschaft wei-
ter als viele der Staaten Europas. Wir haben die Land-
wirtschaft modernisiert und setzen auf regionale
einheitliche Hektarprämien und sind im Tierschutz
viel weiter als die meisten unserer Nachbarländer.”

v.li.: Bundesministerin Ilse Aigner, 1. Vorsitzende des VDAJ, Prof. Dr. Katharina
Seuser, Stellvertretende VDAJ-Vorsitzende Ingrid Gertz-Rotermund.        Fotos: Krick

v. li.: DBV-Pressesprecher Dr. Michael Lohse, DBV-Generalsekretär Dr. Helmut Born,
Präsident Joachim Rukwied, Prof. Dr. Katharina Seuser, Ingrid Gertz-Rotermund.



Die Serie „Bauer sucht Nebenjob” erschien von
Juli bis September 2012 in den vier Tageszeitungen
Waiblinger Kreiszeitung, Schondorfer Nachrichten,
Winnender Zeitung und Welzheimer Zeitung des
Zeitungsverlags Waiblingen mit einer Gesamtauf-
lage von 45.000. Zudem wurden die Portraits mit
Fotogalerien, Infografiken und Videos auf der Inter-
netseite des Verlags publiziert. Ein Link zu den Veröf-
fentlichungen ist unter www.vdaj.de veröffentlicht.

Nicole Heidrich ist seit August 2011 Crossmedia-Vo-
lontärin beim Zeitungsverlag Waiblingen. Sie studierte
Grundschullehramt, Me di   en pädagogik und Medien
und Kommunikation an der PH Ludwigsburg und an
der Universität Augsburg. Vor ihrem Volontariat arbei-
tete sie als Radioreporterin beim Südwestfunk in Heil-
bronn und freiberuflich als Medien päda gogin. 
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ZEITUNGSLESER LERNEN
BAUERN KENNEN

v.li.: Der Präsident des Deutschen Bauernverbandes Joachim Rukwied, Preisträgerin Nicole
Heidrich, Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner und die Vorsitzende des Verbandes
Deutscher Agrarjournalisten e. V. Prof. Dr. Katharina Seuser bei der Preisverleihung im
Rahmen der IGW 2013 in Berlin.                                                                                             Foto: VDAJ

Die Preisträgerin stellt in ihrer Serie acht Landwirte
aus der Region mit ihren Familien, Betrieben und
Geschäftsideen vor. Letztere reichen von der Hal-
tung von Milchschafen mit angeschlossener Käserei
über einen Erlebnisbauernhof bis hin zu Nebenjobs
wie Masseur oder Fleischbeschauer. Bei allen Folgen
stehen die Menschen und ihr Einfallsreichtum im
Mittelpunkt. „Die Portraits von Nicole Heidrich sind
so authentisch, dass man das Gefühl hat, die Bauern
persönlich kennengelernt zu haben” sagte VDAJ-Vor-
sitzende Dr. Katharina Seuser in der Laudatio. 

MIT WORT, BILD UND TON INFORMIEREN

Die Entscheidung fiel der Jury angesichts vieler
exzellenter Vorschläge nicht leicht. Nicole Heidrich
setzte sich letztendlich gegen erfahrenere Kollegin-
nen und Kollegen durch, weil sie mit ihrem Feuer-
werk aus seriösem Journalismus, Engagement, Ein-
fühlsamkeit und Crossmedialität beeindruckte. Ne-
ben detaillierten Personen- und Situationsbeschrei-
bungen ergänzte sie ihre Beiträge mit Interviews, 
Videos, Fotos und Infografiken, zum Beispiel zu Bio-
gasanlagen, zur Fruchtart Mais oder zu Milchviehbe-
trieben. „Nicole Heidrich hat als junge Crossmedia-
Journalistin bewiesen, dass man auch mit Stift, Block
UND Videokamera unterwegs sein kann. Chapeau
für  dieses Multitasking”, kommentierte die Jury.

Der Preisträgerin ist es gelungen, über die Vielfalt 
und Wichtigkeit regionaler Landwirtschaft

zu informieren. Katharina Seuser

Landwirtinnen und Landwirte sind tolle Menschen.
Sie müssen hart arbeiten und sich etwas einfallen

lassen, jeder in seinem Bereich.         Nicole Heidrich

Der Verband Deutscher Agrarjournalisten (VDAJ)
hat seinen Kommunikationspreis 2013 an Nicole
Heidrich vergeben. Die Volontärin wurde für ihre
Serie „Bauer sucht Nebenjob” geehrt, die in vier
Tageszeitungen und auf den Internetseiten des
Zeitungsverlags Waiblingen publiziert wurde.
Bundesministerin Ilse Aigner und Joachim Ruk-
wied, Präsident des Deutschen Bauernverbandes,
übergaben den Preis am 17. Januar 2013 im Rah-
men der VDAJ-Pressegespräche auf der Interna-
tionalen Grünen Woche in Berlin.

”

”
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Traditionell lädt die Messe Berlin das Exekutivko-
mitee der IFAJ zum Auftakt der IGW ein. Darüber
hinaus waren die Vorstandsmitglieder des Euro-
päischen Netzwerks ENAJ in diesem Jahr Gäste
des Auswärtigen Amtes. Die internationalen Kol -
legen berichten über Messehighlights und nut -
zen das Ereignis für ihre Arbeitstreffen.

Zwischen Pressekonferenzen und Interviewterminen
tagten sie im Pressezentrum, Halle 6.3, und stellten
dort die Weichen für die internationale Zusammen-
arbeit. Ermöglicht hat das die Messe Berlin, die wie-
der einmal Räume, Technik und Kaffee ad libitum zur
Verfügung stellte. Ein herzliches Dankeschön an die
Messe Berlin und das engagierte Team um Wolfgang
Rogall und Ilka Dreimann!

Die Gruppe der ausländischen Kolleginnen und Kollegen war am Stand der
Schweiz herzlich willkommen.                            Foto: IFAJ

IFAJ UND ENAJ
AUF DER IGW

8

Auf dem
ErlebnisBauernhof

wartete der Industriever-
band Agrar mit einem

deftigen Chili auf.
Foto: Krick
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v. li.: Raimund Hosch, Vorsitzender der Geschäftsführung der Messe Berlin GmbH;
Markus Rediger, Präsident des IFAJ; Dr. Katharina Seuser, Vorsitzende des VDAJ; 
Dr. Heinrich Kreft, Auswärtiges Amt, Beauftragter für die Deutschlandkommunikation.

Foto: Messe Berlin

IFAJ-EXEKUTIVKOMITEE BERÄT
ÜBER HAUSHALT

Das Exekutivkomitee ist das Arbeitsgremium der
IFAJ. Ihm gehören das Präsidium und jeweils ein
Vertreter der Mitgliedsverbände an. Im Rahmen
der mehrtägigen Sitzungen in Berlin werden je-
weils der Haushalt für das kommende Jahr bespro-
chen, um auf dem Jahreskongress von der Dele-
gierten versammlung genehmigt zu werden.

Der Haushalt 2013 beläuft sich auf eine Gesamt-
summe von 134.500 Euro, wovon 25.000 aus den
Mitgliedsbeiträgen, 2.000 Euro aus Presseauswei-
sen und 107.500 Euro aus Sponsorenbeiträgen in
den Haus halt einfließen. Geplant sind Ausgaben
in Höhe von 145.200 Euro. 

HAUPTPOSTEN AUF DER AUSGABENSEITE SIND:

65.000 Euro für IFAJ-Stipendien, das Boot-Camp
und die Master Class (siehe Bericht im VDAJintern,
Ausgabe 4/2012) und eine Pressereise (Exposure-
4-Development; letztes Jahr war das die Pressereise
nach Kenia, siehe dazu auch Seite 10)

• 18.000 Euro für Journalistenpreise
• 18.000 Euro für das Präsidium, Exekutiv-Komitee

und Delegiertenversammlung
• 15.000 Euro für die Sekretärin Connie Siemes
• 12.000 Euro für zusätzliche Dienstleistungen
• 10.000 Euro Internet

KOMITEE FÜR SATZUNGSFRAGEN BEAUFTRAGT

Ein Komitee aus sieben Exekutiv-Mitgliedern wurde
eingesetzt, um die Wahlordnung/Satzung zu über -
arbeiten und der Delegiertenversammlung im Sep-
tember in Argentinien zur Abstimmung vorzulegen.
Vorsitzende des Komitees ist Katharina Seuser. 

ENAJ BENÖTIGT FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG

Das Vorstandsteam des Europäischen Netzwerks für
Agrarjournalisten ENAJ wird versuchen, die finan-
zielle Unterstützung von landwirtschaftlichen Orga-
nisationen zu gewinnen. Dies ist erforderlich, da
trotz ehrenamtlicher Arbeit des Vorstandes Kosten
entstehen (z.B. Reisekosten), die nicht zur Verfügung
stehen, da keine Mitgliedsbeiträge erhoben werden
sollen. Mit der Gründung einer Rechtsform im ver-
gangenen Herbst wurden zwar die Voraussetzungen
geschaffen, künftig Unterstützung der EU-Kommis-
sion für Kommunikationsaufgaben zu erhalten, aber
dies wird frühestens zwei Jahre nach Gründung der
Rechtsform möglich sein. 

NEUE INTERNETPRÄSENZ

Da das Netzwerk ENAJ, seine Aktivitäten und Reprä-
sentanten unter www.ag-press.eu kaum auffindbar
sind, ist das Netzwerk jetzt auch unter http://enaj.
pro/ erreichbar. Dort gibt es einen Überblick über
alle Aktivitäten und einen Mitglieder-Login zu
ag-press.eu. Katharina Seuser
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DIE HIGHLIGHTS IM ÜBERBLICK

1

4

5

3

2

Der traditionelle VDAJ-Rundgang auf der Inter -
nationalen Grünen Woche 2013 startete in die -
sem Jahr mit einem gemeinsamen Mittagessen,
zu dem das Messeteam rund um Lars Jaeger die
Agrarjournalisten eingeladen hatte.

Die anschließende Führung durch die Hallen gab
einen hervorragenden Überblick über Fachinhalte
des Messeangebotes.

1 Durch das Messegeschehen der ausstellenden Bundesländer zog sich der Leit-
faden „Verbraucher” und „Landwirtschaft”. Damit sollte auf die höhere Wert-
schätzung der Lebensmittel aufmerksam gemacht werden.

2 Bei den Agrarjournalisten heiß begehrt war das neue „Schweinemobil” auf dem 
Erlebnisbauernhof, das einen realitätsnahen Einblick in die moderne Schweine-
haltung gewährt.

3 Einmal im Leben 250 PS bedienen: Agrarjournalist Johannes Siemes nutzte am 
Harvestersimulator – aufgebaut auf dem Gemeinschaftsstand der Deutschen 
Forstwirtschaft – die Chance, eine große Holzerntemaschine zu steuern.

4 Zu Beginn der landwirtschaftlichen Wertschöpfungskette steht das Saatgut. Über
den Ertragsfortschritt mit verbessertem Saatgut konnten sich die Rundgangsteilneh-
mer am Stand des Bundesverbandes Deutscher Pflanzenzüchter (Bonn) informieren.

5 Der Fachverband Biogas informierte ausführlich über das Multitalent, denn aus
Biogas lässt sich Strom und Wärme erzeugen, aber auch Kraftstoff. Es kann ebenso
als Erdgasäquivalent genutzt werden. Deutschland ist Weltmarktführer in dieser
zukunftsweisenden Technologie.                          Text und Fotos: Gagsch/Mühlhausen 
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ARGENTINA 2013:
BIENVENIDOS AL MUNDO!

Anfang September sind Agrarjournalisten
aus aller Welt zu Gast in  Argentinien. Es ist 
das erste Mal, dass ein IFAJ-Kongress in Süd-
amerika statt findet. Der Argentinische Ver-
band der Agrarjournalisten Circulo Argen tino
de Periodistas Agrarios ist seit 2006 Mitglied
der IFAJ. 

DER HAUPTKONGRESS FINDET
VOM 1. BIS 5. SEPTEMBER STATT. 
Kongressbüro
Ansprechperson für alle Fragen (in Englisch
und Spanisch) ist Maria Mosquera , erreichbar
unter mariamosquera@12kcom.com.ar und
telefonisch unter +54 911 3866 5557 

Das Kongressbüro ist unter 
info@ifajargentina.com erreichbar. 

Fragen zur Registrierung bitte an 
registration@ifajargentina.com

Registrierung und Kosten
Hauptkongress (01.-05.09.2013)

Die Registrierung ist seit dem 18. März unter
www.ifajargentina.com möglich. Bezahlt
werden kann mit Kreditkarte oder mittels 
Banküberweisung.

Bei Stornierung bis zum 01. Juni 2013 wird
der Betrag abzüglich 100 US $ erstattet; 
danach ist keine Erstattung möglich. 

Reiseinformationen
Visa: Deutsche Staatsangehörige können 
bis zu 90 Tage als Touristen visafrei nach
Argentinien einreisen. Weiterführende
Länderinfor mationen gibt es unter 
www.auswaertiges-amt.de.

Reiseziel ist Buenos Aires. Empfohlen werden
als An- und Abflug-Flughafen der Ezeiza Inter-
national Airport oder Ministro Pistarini Inter -
national Airport (45 Minuten außerhalb von
Buenos Aires). Ein Transfer zum Kongresshotel
Savoy in Buenos Aires Downtown ist geplant.

Buchung von Inlandsflügen: Bei Teilnahme
an einer Post-Kongress-Tour müssen zusätz-
liche Inlandsflüge gebucht werden. Bei Fragen
bietet das Kongressbüro Unterstützung an.

Vor-Kongress-Tour Uruguay
Stand Redaktionsschluss des VDAJintern
(01. 03.): Geplant ist eine zweitägige Tour 
nach Uruguay. Informationen bitte direkt 
unter http://ifajargentina.com/program/
pre_congress oder per Mail bei den Organi -
sa toren anfragen (info@ifajargentina.com)

Nach-Kongress-Touren
Ausführliche Programmbeschreibungen 
gibt es unter http://ifajargentina.com/
program/post_congress

Eine pdf-Datei mit dem ausführlichen 
Programm in deutscher Sprache ist auch 
unter www.vdaj.de veröffentlicht.

Jetzt online registrieren unter www.ifaj.org

Registrierung
19. März - 19. April 2013 1.240 US$ EZ/Pers.

979 US$ DZ/Pers.

20. April - 20. Mai 2013 1.357 US$ EZ/Pers.
1.096 US$ DZ/Pers.

ab dem 21. Mai 2013 1.497 US$ EZ/Pers.
1.236 US$ DZ/Pers.
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IFAJ SUCHT PREISWÜRDIGES
Für jede Kategorie darf nur ein Foto eingereicht
werden, also maximal drei Fotos je Fotograf. Teil-
nahmeberechtigt sind Fotos, die im Jahr 2012 in
einem  Printmedium oder im Internet veröffent-
licht wurden. 

Die Jury wird in jeder Kategorie einen Gewinner
küren. Die ersten Plätze sind mit einem Preisgeld
von je 500 Euro dotiert. Aus den drei Einzelsiegern
wird der Gesamtsieger bestimmt, der zusätzlich
mit weiteren 250 Euro und einer goldenen Ehren-
nadel belohnt wird. 

Einsendeschluss für die digitale Übermittlung der
Fotos ist der 1. Mai 2013. Die Fotos nimmt der Ko-
ordinator des IFAJ Star Prize Allison Finnamore per
mail entgegen: allison@finnamore.ca 

Unter www.ifaj.org ist ein Formular zum Download
bereitgestellt. Dies muss ausgefüllt zusammen mit
den Fotos an Allison Finnamore geschickt werden.
Auf der Website sind darüber hinaus weitere orga -
nisatorische und technische Details zum Ablauf
veröffentlicht. Alle eingereichten Motive sowie die
Siegerfotos  werden im Rahmen des IFAJ Kongresses
in Argen tinien präsentiert.

Die Internationale Federation of Agriculture
(IFAJ) lädt wieder zum Star Prize für Fotografie
ein. Alle Journalisten, die Mitglied eines nationa-
len Verbandes sind, haben die Möglichkeit, ihre
Bildmotive eigenständig einzureichen.

Die Fotos müssen sich den Kategorien Menschen,
Produktion oder Natur/Landschaft sowie dem gro-
ßen Überbegriff Landwirtschaft zuordnen lassen.

Das Siegerfoto „Spring lamb” 2012 stammt aus der Kamera von Cliff Donaldson.

SUSTAINABLE
AGRICULTURE REPORTING
Offen für jedermann ist auch der IFAJ-Yara-
Award for Sustainable Agriculture Reporting. 

Teilnahmeberechtigt sind Journalisten aus den
Ländern, die auch Mitglied im IFAJ sind. Jeder
Journalist kann nur einen im Jahr 2012 veröffent-
lichten Beitrag einreichen. Die Beiträge – dies
können Artikel aus dem Printbereich oder Rund-
funk- bzw. Fernsehbeiträge sein, müssen in eng-
lischer Sprache verfasst sein. Das Thema für 2013
lautet Solving the 9 billion people problem: How
can science and technology provide answers?
Anmeldeschluss ist der 1. Mai 2013. Das Preis geld
für den 1. Platz beträgt 3.000 Euro, für Platz 2
1.500 Euro und Platz 3 750 Euro.

Weitere Infos unter www.ifaj.org

VORSCHLÄGE
EINREICHEN
IFAJ lädt zu folgenden, weiteren Journalisten
wettbewerben ein. Vorschläge hierzu können
die Landesgruppen machen. Die Vorschläge
nimmt die Geschäftsstelle entgegen.

1.  IFA Star Prize fo Print

2.  IFAJ Star Prize for Broadcast
– Audio, Video and Online

3.  IFAJ Young Leaders Award

Die von den Mitgliedsländern ausgewählten
Nachwuchsjournalisten erhalten eine finanzielle
Unterstützung in Höhe von 1.000 Euro, um am
IFAJ-Kongress teilnehmen zu können.

Die Detailinformationen zu diesen Preisen sind
ebenfalls unter www.ifaj.org veröffentlicht.
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2010 – Bonn/Friedrichsdorf
• Der VDAJ bewirbt sich bei der IFAJ für die Ausrichtung 
des IFAJ-Kongresses 2015

2011 – IGW Berlin
Die IFAJ vergibt den Kongress 2015 an Deutschland; nach
dem Kongress in Kanada wird die Vergabe an Deutschland
auf 2016 verschoben  

September 2012 – Herrsching
Die Mitgliederversammlung wird über die Vergabe des
IFAJ-Kongresses 2016 an Deutschland informiert

Dezember 2012 – Bonn
Lena Johansson besucht die Landesgruppe Bonn 
und teilt ihre Erfahrungen mit der Ausrichtung eines
IFAJ-Kongresses

Januar 2013 – Berlin
Startschuss für die Vorbereitungen für 2016: Alle Mitglieder
sollen informiert werden 

Frühjahr 2013 – Bonn und in anderen Landesgruppen
• Gründung des Kongress-Komitees KK und LG-Komitees
• Festlegung von Kongresstermin und -motto

2013 – Bonn und in anderen Landesgruppen
• To-Dos
• Vorläufiges Programm und Finanzplanung
• Kontaktaufnahme Hotels in Bonn
• Kontaktaufnahme Sponsoren und Partner

2014 – Schottland
• Vorstellung der Planungen auf dem IFAJ-Kongress 
• Konkretisierung des Programms

2015 – Neuseeland
Vorstellung des Programms auf dem IFAJ-Kongress,
Intensive Kommunikation über Facebook und Twitter

Katharina Seuser

2016: WELT-KONGRESS BEI UNS !
In drei Jahren richtet wieder der VDAJ den Welt-
kongress der Agrarjournalisten aus. Auf der VDAJ-
Vorstandssitzung in Berlin fiel der Startschuss für
die Vorbereitungen. Jetzt sind gute Ideen und
Lust beim Mitmachen gefragt!

Der IFAJ-Kongress war bereits dreimal in Deutsch-
land zu Gast: 1957 in Kassel, 1980 in Hamburg und
1998 zum ersten Mal im wiedervereinigten Deutsch-
land in Bogensee. Ein Team um Ehrenmitglied Dr.
Rudof Stöhr plante den Kongress und wurde vor Ort
von der Landesgruppe Berlin-Brandenburg/Sachsen
tatkräftig unterstützt. 2016 wird der Hauptkongress
im Rheinland stattfinden, aber der Norden, Süden
und Osten Deutschlands dürfen nicht außen vor
bleiben. Daher der Appell an alle Mitglieder und
alle Landesgruppen: Macht mit und zeigt, was die 
deutschen Bauern können!

BESUCH AUS SCHWEDEN

Im Dezember war Lena Johansson, Sprecherin
des schwedischen Kongressteams, in Bonn zu Gast.
Die Bonner Landesgruppe hatte sie eingeladen, um 
über die Erfahrungen des schwedischen Teams mit
der Ausrichtung des IFAJ-Kongresses 2012 zu spre-
chen (siehe VDAJintern, Ausgabe 4/2012). 

Lena Johansson hat die Erfahrungen des schwe -
dischen Teams und den zeitlichen Ablauf der Kon-
gressplanung in zwei Dokumenten zusammen ge-
fasst, die unter www.vdaj.de heruntergeladen wer-
den können. Die wichtigsten Informationen sind
hier zusammengefasst:

KONGRESS FÜR JOURNALISTEN

Das schwedische Team legte großen Wert darauf,
einen Kongress für aktive Agrarjournalisten auszu-
richten. Sie wollten die schwedische Landwirtschaft
zeigen wie sie ist und genügend Informationen und
Eindrücke für die journalistische Berichterstattung
bieten. Auch kritische Themen sollten angesprochen
werden und der Kongress sollte keinen PR-Charakter
haben. 

JEDES TALENT IST GEFRAGT

Die Ausrichtung eines Kongresses ist immens viel
Arbeit, die ehrenamtlich erbracht werden muss.
Deshalb ist es wichtig, alle Mitglieder einzubinden.
Die Schweden nutzten die Talente ihrer Mitglieder;

so wurde das Kongresslogo von einem Kollegen
entwickelt, andere schrieben das Buch über die
schwedische Landwirtschaft, moderierten die
Workshops und begleiteten die Exkursionen. Es
fand sich sogar ein Paar, dass zur Einstimmung
auf den Kongress in Argentinien beim Abschieds-
diner einen Tango tanzte ...

FRÜHZEITIGE PLANUNG IST ALLES

2007 bewarb sich das schwedische Team für die
Ausrichtung des Kongresses. 2008 wurden die
Hotels und die Golden City Hall in Stockholm ge-
bucht. 2009, drei Jahre vor dem Kongress, wurden
die Sponsoren angesprochen und alle wichtigen
Partner (Landwirtschaftsministerien, Grüne Ver-
bände, Landwirtschaftliche Betriebe) kontaktiert
und informiert.

Zeitplan für den IFAJ-Kongress 2016 in Deutschland

Krick
Notiz
Heidelberg

Krick
Notiz
die Kongresse in Hamburg und Bogensee und wurde vor Ort von den jeweiligen Landesgruppen tatkräftig unterstützt.
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Zugegeben, es gibt für einen Agrarjournalisten
Reiseziele, die mehr Komfort und Sicherheit, die
mehr vermarktungsfähige Reportagen und Foto-
strecken versprechen als Kenia. Aber vielleicht
war es gerade das, was für mich den besonderen
Reiz an der Agrarjournalistenreise Anfang Novem-
ber 2012 ausgemacht hat.

Zuvor hatte ich im Rahmen meines Studiums
lediglich Namibia auf dem schwar zen Kontinent
kennenlernen dürfen – doch das ist sehr europä-
isch oder besser gesagt: „Africa light”. Jetzt sollte
es für eine Woche ins Herz Afrikas gehen. 

Organisiert wurde die Tour unter dem Motto „Ex-
posure for development” von Agriterra, einer vom
niederländischen Bauern- sowie dem Genos sen-
schafts verband getragenen Organisation. Am Ende
eines gestaffelten Bewerbungsverfahrens, in das

der IFAJ involviert war, stand schließlich fest, dass
ich für Deutschland mitfahren darf – gemeinsam
mit 14 Agrarjournalisten aus aller Welt.

DAS EIGENE BILD

Als wichtigen Agrarstaat nimmt man Kenia in der
westlichen Welt nicht unbedingt wahr, im Gegenteil:
Hunger, Armut, Aids, Konflikte und Unruhen sind die
Themen, die zu uns nach Europa schwappen. Doch

15 Agrarjournalisten aus aller Welt entdeckten auf der „Exposure-for-Development”-Tour
durch Kenia das Land aus vielen Perspektiven. Fotos: Landpixel

MIT IFAJ          
UND AGRITERRA
DURCH KENIA

Reich an Kindern: Kenias Bevölkerung von derzeit 40 Millionen wächst jährlich
um eine Million.
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es gibt auch Geschichten, die Mut machen. Etwa
die von der Entwicklung der landwirtschaftlichen
Genossenschaften in Kenia und damit verbunden
ein Hauch von Eigenständigkeit und Entwicklung
im ländlichen Raum. Sich selbst ein Bild zu machen,
Chancen und Gefahren der derzeitigen Entwicklung
in Kenia zu erkennen und die Geschichten hinauszu-
tragen in die Welt – das war Ziel dieser Exkursion. 

Und dazu bot sich auch reichlich Gelegenheit, denn
es ging nicht nur in Schlachthäuser, zu Viehmärkten
und Molkereien, sondern auch auf Tee-, Kaffee-, Ro-
sen- und Tabakplantagen sowie zu Schweine- und
Milchviehhaltern. Die Landwirtschaft spielt in Kenia
eine Schlüsselrolle – und mit ihr die Organisation
der Landwirte in Genossenschaften.

HILFE ZUR SELBSTHILFE

Unterstützung haben etliche der kenianischen Ge-
nossenschaften durch Agriterra erfahren. Im Mit-
telpunkt der Arbeit steht die Hilfe zur Selbsthilfe im
Agrarbereich, die Förderung des Agrarunternehmer-
tums und der Transfer von Wissen. Agriterra bedient
sich dazu eines Stammes von über 200 Experten
(Landwirte, Genossenschafter, Bauernverbandsmit-
arbeiter), die ehrenamtlich arbeiten.

Doch Agriterra versteht sich nicht nur als reine Hilfs-
organisation. Neben dem humanitären Aspekt spielt
die Ökonomie auch eine Rolle: „Niemand profitiert
von einem armen Land. Entwickelte Länder sind

immer auch Handelspartner, die Produkte und
Dienstleistungen nachfragen. Wir wollen raus aus
der Rolle ‘Geber und Nehmer’”, sagt José van Gel-
der, Projektleiterin bei Agriterra. Rund drei Viertel
der Bevölkerung in Entwicklungsländern seien Land-
wirte, die im ländlichen Raum leben. Man setze
gezielt dort an, um diese Bevölkerungsschicht zu
stärken. Von Agriterra entsandte Helfer unterstüt-
zen etwa beim Aufbau von Bauernverbänden und
Genossenschaften, bei der Stärkung der Lobbyar-
beit, aber auch bei  Beratung  im Anbau, der Ver-
marktung und der Lagerung von Agrarprodukten. 

LEBENDIGE GENOSSENSCHAFTSIDEE

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter schätzen die Agri-
terra-Einsätze: „Für viele ist es eine großartige Erfah-
rung, dass ihr Wissen und Können wirklich benötigt
wird und dann auch Früchte trägt, letztendlich den
Menschen vor Ort wirklich weiter hilft. Vielen Mitar-
beitern in großen Genossenschaften, die wir in alle
Welt entsenden, wird dort vor Ort auch erst wieder
richtig bewusst, was die Kernidee einer Genossen-
schaft ist”, so van Gelder.                            Christian Mühlhausen

Ein Video zur Reise hat Christian Mühlhausen auch bei Youtube
veröffentlicht.  Bitte die Suchbegriffe Kenia IFAJ benutzen.

Wo wächst unser Kaf-
fee? Bei der Kenia-Tour
bekamen die Agrarjour-
nalisten tiefe Einblicke
in die Herkunft unserer
Genussmittel. 

Glückliche Menschen: Kenianer sind ausgesprochen freundliche Menschen –
und freuen sich immer über ein gemeinsames Gruppenbild, hier mit dem Autor
Christian Mühlhausen.

Tamara Leigh aus Kanada (links) und Natalia Ferroni aus der Schweiz (Mitte) begutachten 
mit dem Produktionsleiter einer Teefabrik die frische Ware. 
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Schon in der Einladung ging es ohne Umschweife
zur Sache. Welche Einflüsse bedrohen Existenz
von 90.000 deutschen Imkern und Gesundheit
von 750.000 Bienenvölkern? Was kann getan
werden?

Einfache Antworten gibt es darauf nicht. Damit
wurde die in stattlicher Anzahl angerückte VDAJ-
Landesgruppe Rhein-Weser bei der Begrüßung im
Bayer Bee Care Center in Monheim konfrontiert.
Mag das Bienensterben in medienüblicher Mono-
kausalität auch im Handumdrehen der „modernen
Landwirtschaft” in Person des Pflanzenschutzes
angehängt werden, so liegen die Dinge doch er-
heblich komplizierter. Zumindest diese Einsicht
konnte jeder(e) Agrarjournalist(in) an diesem Ok-
tobernachmittag mit nach Hause nehmen. 

WER IST SCHULD AM BIENENSTERBEN?

Entomologe Dr. Christian Maus berichtete von
Krankheiten und Parasiten, Viren, ungünstigem
Klima und wunderte sich, „dass in der Öffentlich-
keit” gleichwohl zuallererst „Pestizide” als Verursa-
cher dingfest gemacht werden. Mögen deren teil-
weise unsachgemäßer Einsatz oder fallweise auf-
tretende Nebenwirkungen auch eine Rolle spielen,
ausschlaggebend sind sie nicht. Sich Informations-
defiziten argumentativ zu stellen und zirkulierende
Missverständnisse auszuräumen, das hat sich das

Bayer Bee Care Center seit Anfang September zum
Ziel gesetzt.

ZIELGRUPPE IMKER

In Kooperation mit externen Partnern wird in die-
sem hochmodernen Zentrum der Einsicht Rech-
nung getragen, dass Bienengesundheit und -sicher-
heit immer wichtiger werden. Bei Trainingsange-
boten sind die Imker mit eingebunden. Unmissver-
ständlich machte Christian Maus klar, dass die Var-
roa-Milbe der Hauptverursacher der Bienenverluste
ist. Sie schädigt zum einen die Bienen unmittelbar

Als Nahrungsangebot für die eigenen Bienenvölker hat Bayer auf dem Firmengelände
in Monheim Blühflächen angelegt.

Fotos: Bayer CropScience Deutschland GmbH

M TZ
WER ÄPFEL MAG, 
MUSS BIENEN SCHÜTZEN
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und überträgt auch krankheitserregende Viren.
„Ausgestattet mit neuester Technologie sowie einer
eigenen Imkerei”, erklärt Leiterin Annette Schür-
mann, „bietet das Zentrum eine Dialogplattform
für Imker, Landwirte und Forscher”. 

Die Initiativen greifen weit und stellen sich natür-
lich auch den Pflanzenschutzmittelrückständen im
Honig. Dazu werden ständig neue Präparate und
bessere Applikationstechniken entwickelt. Ein ande-
res Projekt beschäftigt sich mit der Biodiversität von
Bestäubern und kümmert sich um Wildbienen und
Hummeln. Immer wieder kommt die Rede darauf,
das Meinungsbild in den Köpfen der Menschen zu
verändern, auch Glaubwürdigkeit zu gewinnen,
indem beispielsweise Naturschutzverbände mit ins
Boot genommen werden. Einen sehr guten Weg hat
das Zentrum gewählt, indem es Praktiker zu Wort
kommen lässt.

APIS VITALIS - PUMPERLGESUND

Einer davon ist Fred Klockgether. Dem Berater für
Bienengesundheit und Hobbyimker schwebt eine
apis vitalis vor, eine pumperlgesunde Biene, die
hart im Nehmen ist und zugleich sehr emsig beim
Nektarsammeln. „Unsere Völker sind eigentlich
längst Multi-Kulti”, beschreibt er die bunte Rassen-
mischung und betont ganz allgemein die Unver-
zichtbarkeit der Honigbiene. „Honig kann man im-
portieren”, sagt Klockgether, „nicht aber die Bestäu-
bungsleistung”. 80 Prozent der heimischen Nutz-
und Wildpflanzen profitieren davon mit einem be-
zifferbaren Nutzen allein in Deutschland von stattli-
chen zwei Milliarden Euro. Ganz konkret: Wer Äpfel
mag, soll Bienen schützen. Denn ohne deren Blüten-
besuch verliert das Obst 90 Prozent seines Ertrags. 

LANGZEITBEHANDLUNG WICHTIG

Weil die Bienenverluste im Winter 2011/12 beson-
ders hoch waren, ist entschlossenes Handeln an-
gesagt, erfahren die Agrarjournalisten in Monheim.
Die Varroa-Behandlung mit Ameisen-, Oxal-, Milch-
säure und Thymolprodukten ist weder einheitlich
noch standardisiert. Die Crux liegt darin, dass die
Bekämpfung der Varroen nur im Bienenvolk aufge-
nommen wird, aber kein Stopp für deren Reinvasi-
on gesetzt wird. Die Langzeitbehandlung nach
Professor Grünewald stellt sich dieser Herausfor-
derung. „Eine Erfolgsstory seit vier Jahren”, lobt 
Klockgether, lag dabei doch die Auswinterungs-
rate in jedem Frühjahr bei 95 Prozent. Weil die
„natürlichen Mittel” es nicht schaffen, hat bei den
Profi-Imkern die Renaissance chemischer Präpa-
rate eingesetzt. 

NAHRUNGSANGEBOT VERBESSERN

Zur vitalen Biene gehört aber noch mehr als der
Schutz vor der lästigen Varroa-Milbe. „Satte Bienen
sind robuste Bienen”, pointiert der Hobbyimker. 
Dazu gehört vor allem die optimale Pollenversor-
gung einer Bienenweide nahe der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche. Blühende Wege, gut vernetzte
Flächen gehören dazu. Und dass die Bienensicher-
heit im Pflanzenschutz eine entscheidende Rolle
spielt, fasste Dr. Christian Maus in seinem Resümee
zusammen. Die Forschung konzentriert sich auf
ökotoxikologische Tests zur Risikoabschätzung,
intensiviert Laborversuche, Halbfreilandversuche
(Tunnel) und Freilandversuche. Bienenlarventests
und Brutfütterungstests gehören auch dazu, all das
stets unter dem Aspekt der Bienenfreundlichkeit.

Klaus Niehörster

VDAJ INTERN 1-2013 | AUS DEN LANDESGRUPPEN · RHEIN-WESER

Fred Klockgether und seine Kollegen kümmern sich um die firmeneigenen 
Bienenvölker.

Wissen jetzt alles über Bienen – die Vertreter der LG Bonn und Rhein-Weser.
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AUF DEN SPUREN DES DÜNGERS

anteil von zehn Prozent. Dank der vor zwei Jahren
in Kanada erworbenen Abbaulizenzen und der
jüngst  angelaufenen Vorbereitung zur Gewinnung
dortiger Kali-Ressource „Potash One” gewinne KS
weltweit weiter an Gewicht und stelle somit ein
wichtiges Gegengewicht zum Oligopol der beiden
weltweit führenden Großanbietern BPC (GUS-Staa-
ten) sowie Canpotex (Kanada) dar, so die Vertriebs-
leiterin.

WOHIN MIT DEN RESTEN?
Auch das stets aktuelle Thema der Abraum- und
Rückstandsmengen aus der Kaliproduktion wurde
im Zuge der Diskussion mit der VDAJ-Gruppe an-
gesprochen. Für die genannten sieben Millionen
Tonnen Endprodukt müssen von KS rund 34 Millio-
nen Tonnen Rohsalz gefördert werden. 80 Prozent
dieser Menge sind nicht nutzbar, aber nur ein Teil
dessen kann wieder unter Tage verbracht werden.
Der Rest wurde und wird im hessisch-thüringischen
Abbaugebiet bisher durch Einleitung in die Werra
„flüssig entfernt”. 

Häufig übersehen wird die Tatsache, dass nach „der
Wende” Salzfrachten der Werra um über 90 Prozent

In der Kristallgrotte des Erlebnis
Bergwerk Merkers wuchs neben
wuchtigen würfelförmigen Ein-
zelkristallen an den Wänden
und Flanken ein so genannter
Kristallrasen, dessen eng ste-
hende Kristalle bis zu 30 Zenti-
meter groß sind. Die Decke ist
flächig mit gleichmäßigen was-
serklaren bis milchigen Kristal-
len von bis zu 40 Zentimetern
Größe bedeckt.

Foto: K+S Aktiengesellschaft

Ob hohe Düngerpreise oder die mit der Dünger-
gewinnung verbundenen Umweltbelastungen –
Kali stand und steht immer wieder mal im Fokus
der öffentlichen Kritik. Grund genug für die
VDAJ-Landesgruppe Niedersachsen/Sachsen-
Anhalt, sich ein wertfreies, eigenes Bild über Pro-
duktion und Nutzung zu machen. Das Ergebnis
war eine beeindruckende Reise „über und unter
Tage” in das das von der Kali & Salz betriebene
Besucherbergwerk Merkers in Thüringen. Unsere
VDAJ-Kollegen Dr. Beate Deuker, Dr. Dietrich
Lampe und Dr. Johannes Siemes haben diese
Exkursion organisiert. 

WELTWEIT VON BEDEUTUNG

Zu Beginn informierte Cornelia Schröter, Vertriebs-
leiterin Inland bei K+S Kali GmbH (KS), die Reise-
gruppe detailliert über das globale Produktions-
und Marktgefüge für Kalidünger. Das deutsche Un-
ternehmen nimmt mit einer Jahresproduktion von
rund sieben Millionen Tonnen (5,7 Millionen Tonnen
Kali- und 13 Millionen Tonnen Magnesiumprodukte)
sowie vier Milliarden Euro Jahresumsatz weltweit
die dritte Position ein. Das entspricht einem Markt-
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reduziert worden sind. Spitzenwerte von bis 40 mg/l
Cl seien auf die gesetzlich zulässigen 2,5 mg/l Cl
heruntergefahren worden. Die K+S Kali GmbH steht
nach Aussage der Verantwortlichen „Umweltproble-
matiken positiv problemlösend” gegenüber. So soll
mit einem Aufwand von 360 Millionen Euro die Lau-
geneinspeisung in die Werra bis 2015 halbiert wer-
den. Grundsätzlich sei eine Kaliproduktion ohne
Laugenabwässer aber nicht möglich, wobei alle
Möglichkeiten der Gewässerverbesserung weiter
verfolgt werden sollen.

WAS PFLANZEN BRAUCHEN

Dr. Arlett Nehring und Reinhard Elfrich, beide in der
KS-Kaliberatung tätig, erläuterten den Journalisten
anhand vielfältiger Beispiele der Kulturen Grünland,
Kartoffeln und Zuckerrüben anschaulich die Bedeu-
tung des Kali- und Magnesiumdüngers für Pflanzen-
wachstum und -gesundheit, aber ebenso für die Bo -
denstruktur. In vielen Regionen, zum Beispiel den
viehlosen Ackerbaustandorten Niedersachsens,
zeichne sich eine nachhaltige Unterversorgung ab,
die sich gravierend auf Erträge und Wirtschaftlich-
keit auswirke, so die beiden Berater.

UNTER TAGE

Nach der komplexen Theorie folgte erst ein gemüt-
licher Abend und am nächsten Morgen die Praxis –
mit der Einfahrt unter Tage. In 90 Sekunden sauste

Trauten sich runter auf 700 Meter unter Tage – die Mitglieder der Landesgruppe 
Niedersachsen / Sachsen-Anhalt.   -   Foto: Mühlhausen

die Gruppe im Förderkorb auf eine Teufe (nicht
Tiefe!) von 700 Meter. Von dort aus ging es mit spe-
ziell umgebauten Pritschen-Kleinlastwagen in sau-
sender Fahrt rund 20 Kilometer kreuz und quer
sowie auf und ab durch das schier unendliche Ge-
wirr der Stollen. Deren Ausdehnung erreicht etwa
die Größe der Stadt München! So mancher Teilneh-
mer war sicher froh, angesichts der Deckenhöhe von
2,5 bis 3,5 Meter und der offenen Wagenpritschen
einen Schutzhelm zu tragen. 

„EVENT-BERGBAU”
Zu den interessanten Haltepunkten gehörten
sicher der weltgrößte Konzertsaal auf 500 Meter
Teufe (eine ehemalige Salz-Zwischenlagerstätte,
die heute regelmäßig für Konzerte genutzt wird
und rund 1.200 Menschen Platz bietet) sowie der
tiefste Kiosk der Republik – Getränkeausschank
in 800 Meter Teufe.

Bemerkenswert ist zudem der so genannte Gold-
keller, in dem die Machthaber des dritten Reiches
unmittelbar vor Kriegsende das Gros der Gold- und
Devisenreserven der Reichsbank in Sicherheit zu
bringen versuchten. Diese wurden im April 1945
von den Amerikanern in einer Nacht- und Nebel-
aktion dem russischem Zugriff entzogen. Nach 70
Jahren soll das Gold angeblich den Deutschen zu-
rück gegeben werden – man darf gespannt sein.

Auch fachlich kam dieser Ausflug in die Welt des
Bergbaus angesichts detaillierter Erläuterung von
Abbaumethoden und eingesetzter Technik aus
rund 100 Jahren nicht zu kurz.

Jens Noordhof, Dr. Dietrich Lampe
In Pritschenwagen ging es durch das Gewirr der Stollen.  -   Foto: Noordhof
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WOLFSMANAGEMENT
In Brandenburg leben schätzungsweise wieder
75 bis 90 Wölfe. Die bekommen jetzt ihren eige-
nen Managementplan, der kürzlich in Potsdam
vorgestellt wurde. 

„Ziele des brandenburgischen Wolfsmanagements
sind Prävention und Lösung der Konflikte, die mit
der Rückkehr des Wolfes verbunden sind. Mit mehr
Aufklärung und Öffentlichkeitsarbeit wollen wir
mehr Akzeptanz und Verständnis für eine dauer-
hafte Rückkehr des Wolfes nach Brandenburg er-
reichen”, erläuterte dazu Brandenburgs Umwelt-
ministerin Anita Tack kürzlich in Potsdam. 

Im Vordergrund stehen Maßnahmen zur Schadens-
begrenzung und zur Bewältigung von Konfliktfel-
dern, wie Weidetierhaltung, Jagd und der Umgang
mit auffälligen Wölfen. In absehbarer Zeit wird das
Ministerium eine Wolfsinformationsstelle einrichten
und das bestehende Netz von ehrenamtlichen
Wolfsbeauftragten weiter ausbauen. 

Matthias Schannwell vom Landesbauernverband
bekräftigte die Forderung, dass sich die Landesre-
gierung aktiv für die Lockerung des gegenwärtig
strengen Wolfs-Schutzstatus einsetzen muss, um
gegebenenfalls Bestandsobergrenzen definieren
zu können. Ministerin Tack fügte in der Diskussion
an, dass gewerbliche Tierhalter weiterhin einen

Ausgleich für vom Wolf getötete oder verletzte
Weidetiere erhalten werden. In den vergangenen
sechs Jahren wurden rund 60.000 Euro dafür aus-
gegeben. Auch sollen weiterhin Fördergelder für
Präventionsmaßnahmen (wolfssichere Zäune, Her-
denschutzhunde und ähnliche) bereitgestellt wer-
den. Die Angst vor dem Wolf erscheint eher unbe-
gründet. Die Hauptbeute (ca. 95 Prozent) des Wol-
fes in Brandenburg sind Rehe, Rothirsche und Wild-
schweine.

Stellten in Potsdam den Wolfsmanagementplan vor: v.li.: NABU-Bundesgeschäfts-
führer Leif Miller, Umweltministerin Anita Tack, NABU-Landesgeschäftsführerin
Katharina Weinberg.                                                                           (Foto/Text: Lutz Gagsch)

Die Landesgruppe Berlin
/Brandenburg/Sachsen
hatte traditionell ihren
eigenen, regional ange-
hauchten Messerund-
gang.

Kollege Lutz Gagsch war
mit der Kamera da bei und
hat noch manch anderes
am Wege auf gelesen.
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„LeguAN – innovative und ganzheitliche Wertschöpfungskonzepte für
funktionelle Lebens- und Futtermittel aus heimischen Körnerlegumino-
sen vom Anbau bis zur Nutzung” heißt das Forschungsprojekt des Inno-
vationszentrums der Technischen Universität Berlin und der Universität
Hamburg, an dem auch weitere Institute und eine Vielzahl von Unterneh-
men beteiligt sind. Bundesministerin Ilse Aigner konnte am Stand bereits
einen Leguminosenkeks verkosten. 

In der BRANDENBURGHALLE (H 21a) herrs
Die Länderhallen gehören stets zu großen 
Besucher. Regionale, heimische Produkte h



DER SCHÖNSTE
HÖRSAAL
IN BERLIN
Beeindruckend, was vor über 200 Jahren entstan-
den und nun, seit Oktober 2012 für die Öffentlich-
keit wieder zugänglich ist – das Anatomische The -
ater der Tierarzneischule in Berlin. Die Landes-
gruppe Berlin/Brandenburg/Sachsen hat sich das
historische Ambiente für einen angemessenen
Jahresausklang gewählt.

Durch Ehrenhof und Foyer des stattlichen Drei-
flügelbaus der ehemaligen Tierarzneischule in der 
Luisenstraße gelangt man in einen rückwärtigen
Park. Hier verbirgt sich das Anatomische Theater, 
ein 1790 errichtetes, frühklassizistisches Meister-
werk, das Carl Gotthard Langhans dem 200 Jahre 
älteren Teatro Anatomico in Padua nachempfun-
den hat. 

Der villenartige, zweigeschossige Bau mit flacher
Kuppel ist das älteste erhaltene akademische Lehr-
gebäude Berlins und berühmt für seinen kreisrun-
den Hörsaal. Die dicht gestellten, filigran verzierten
Bankreihen, die steil bis unter die Kuppel steigen,
gewähren den allseitigen Blick auf den versenk-

baren Seziertisch, der unten, im Zentrum des am-
phitheaterartigen Raumes steht. In DDR-Zeiten
und auch noch nach der Wende konnten Besucher
sich das despektierlich Trichinentempel genannte
Gebäude von Mitarbeitern des Instituts für Fleisch-
hygiene  zeigen lassen. 

Nach siebenjährigen Sanierungsarbeiten ist das Haus
seit Oktober 2012 mit einer Ausstellung zur Bau- und
Nutzungsgeschichte zunächst bis April 2013 wieder
öffentlich zugänglich. Es bleibt zu hoffen, dass es auch
außerhalb besonderer Events gelingt – im Gespräch
sind Konzerte und Theater aufführungen – die Türen
zu Berlins schönstem Hörsaal offen zu halten.

„Bitte Platz nehmen” – dieser Aufforderung an solch einem traditionsreichen Ort 
folgten die Besucher gerne.     Foto: Fleege

Das Anatomische Theater der Tierarzneischule zählt zu den sogenannten 
Hidden Places in Berlin. Wer diesen oder einen anderen der verborgenen Orte
kennenlernen will, kann sich unter www.berlin-hidden-places.de informieren.

21

Einen Apfel von der Havelländer Erntekönigin Ramona Michalke für den
Königlichen Empfang für die Land- und Ernährungswirtschaft.

scht immer dichtes Gedränge.
Anziehungspunkten für die

haben Hochkonjuktur.

Minister Dirk Niebel und Bauernpräsident Ruckwied informierten sich
über das Kenia-Projekt „Mit Felsen Regen fangen” der WELTHUNGERHILFE
im  Ausstellungsbereich des ErlebnisBauernhofs. Ein Modell des Regen-
fang- Projektes zeigte sehr anschaulich, wie der Felsregenfang praktisch
umgesetzt wird. 
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CLAAS JOURNALISTENPREIS
Claas feiert in diesem Jahr seinen 100. Geburts-
tag. Das nimmt das Unternehmen zum Anlass,
einen Journalistenpreis auszuschreiben.

Das Motto lautet „Die Landwirtschaft der Zukunft
und die Zukunft der Landwirtschaft: Wie sieht
Agrarwirtschaft in 30 Jahren aus?” Der Preis ist
mit insgesamt 10.000 Euro dotiert (1. Platz: 5.000
Euro, 2. Platz: 3.000 Euro, 3. Platz: 2.000 Euro).
Teilnahmeberechtigt sind alle hauptberuflich
tätigen Nachwuchsjournalistinnen und -journa-
listen bis 35 Jahre. Die Einreichungsfrist läuft bis
31. Mai 2013, die Preisverleihung erfolgt im No-
vember 2013 auf der Agritechnica in Hannover.
Die Details sind unter www. claas.com in der Ru-
brik Presse veröffentlicht.

UNTER COWBOYS
Drei Wochen reisten vier deutsche Bauernver-
bandsmitarbeiter durch Amerika und vier ame-
rikanische Bauernverbandsmitarbeiter durch
Deutschland.

Ermöglicht wurde der Austausch durch das Förder-
programm McCloy Fellowship des American Coun-
cil on Germany (ACG). Ziel des McCloy-Programms
ist es, die landwirtschaftlichen Strukturen im ande-
ren Land vorzustellen und die deutsch-amerikani-
sche Freundschaft zu stärken. Träger der Stipen-
dien, die seit 1976 vergeben werden, ist der Deut-
sche Bauernverband und sein Pendant in den USA,
das American Farm Bureau Federation (AFBF). An-
drea Bahrenberg gehörte zu den deutschen Stipen-
diaten. Eine Reisebericht ist unter www.vdaj.de
veröffentlicht.

Andrea Bahrenberg, Matthias Kick, Roger Fechler und Jörn Dwehus entdeckten 21 Tage
lang Landwirtschaft in Amerika. 

JOURNALISTENPREIS
ERNEUERBARE ENERGIEN
Der Ausbau der Erneuerbaren Energien ist eine
Aufgabe, die Politik, Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft gemeinsam betrifft und von der Medien-
öffentlichkeit dokumentiert wird.

Welche Funktionen die Erneuerbaren Energien
zum Beispiel für den Klimaschutz, die sichere
Energieversorgung und den Wirtschaftsstand-
ort Deutschland einnehmen, zeigen spannende
Reportagen, breit recherchierte Features und
umfangreiche Berichte. Für die besten Beiträge
lobt die Agentur für Erneuerbare Energien auch
in diesem Jahr den Journalistenpreis „unendlich
viel energie” aus. Pressevertreter können ihre
Arbeiten bis zum 31. Mai 2013 einsenden. Die
Teilnahmebedingungen und das Bewerbungs-
formular finden Sie im Internet unter:
www.unendlich-viel-energie.de

URHEBERRECHT
Werden von einer Fotocollage lediglich die Idee
und das Thema bei der Erstellung einer neuen
Fotocollage übernommen, so verletzt dies nicht
ein möglicherweise bestehendes Urheberrecht
an der älteren Fotocollage.

Dies entschied das OLG Hamburg im Oktober.
Mehr dazu unter www.urheberrecht.org

PRESSERABATTE
KOMMEN AUS DER MODE
Seit im vergangenen Jahr mit der Causa Wulff
auch die Integrität von Journalisten Thema
wurde, gehen immer mehr Anbieter und Medien-
unternehmen auf Distanz zu Vorzugskonditionen
für Inhaber von Presseausweisen.

Das Portal pressekonditionen.de meldete jüngst
einen drastischen Rückgang sowohl der Besucher
auf seiner Seite als auch der Newsletter-Abonnen-
ten. Von 93.000 Besuchern im Januar 2012 sei die
Anzahl auf 40.000 im November gesunken.

www.abzv.de
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MILCHSUPPE
UND MALZKAFFE
Nach seinem Romandebüt „Wer Korn klaut muss
gehen” hat der Verlag Eugen Ulmer jetzt den
zweiten Roman von Heinrich Maurer aufgelegt.
In „Milchsuppe und Malzkaffe” erweckt der Autor
ein weiteres Stück deutscher Zeitgeschichte
zum Leben.

Die Hauptperson des Ro-
mans heißt Leo, ein Dorf-
junge aus den 50er Jah -
ren. Heinrich Maurer be-
gleitet Leo beim Erwach-
senwerden bis zur Zeit
des deutschen Wirt-
schaftswunders, schreibt
über dessen Bedürfnisse
und Träume und erweckt
so den harten bäuerli-
chen Alltag eindrucksvoll
und mit viel Sachverstand
zum Leben.

Um sich dieses Buch selbst oder anderen zu schenken, muss nicht Weihnachten
sein. Es ist erhältlich beim Presse Buchverlag, ISBN 978-3-8001-7851-3,
presse@ulmer.de

STABWECHSEL BEI DER FNL
Nach mehr als fünf Jahren als Geschäftsführer
der Fördergemeinschaft Nachhaltige Landwirt-
schaft e.V. (FNL) wurde Dr. Gibfried Schenk zum
31. Januar 2013 in den verdienten Ruhestand
verabschiedet. 

Dr. Schenk war es in den vergangenen Jahren er -
folgreich gelungen, das Profil der FNL entscheidend
zu prägen, den Umzug von Bonn nach Berlin zu ge-
stalten und die Marke ErlebnisBauernhof als Infor-
mations- und Kommunikationsplattform zu eta -

 blieren. Seine Nachfolge hat 
am 01. Februar 2013 Dr. Anton
Kraus (60) angetreten, der be-
reits seit dem 01. November
2012 bei der FNL beschäftigt
ist. Er war zuvor bei der Bayer
Crop Science AG in Monheim
tätig.                                 www.fnl.de

AGRIMA2013
Bereits zum sechsten Mal seit 1995 werden die
landwirtschaftlichen Fachverlage im Jahr 2013
eine Markt- und Media Analyse vorlegen.

Die Feldarbeit zur Erhebung der Daten konnte Mitte
Januar 2013 abgeschlossen werden. Insgesamt sind
mehr als 1.840 persönlich-mündliche Interviews mit
Betriebsleitern landwirtschaftlicher Betriebe durch-
geführt worden.

Die Studie wird nicht nur aktuelle Daten zur Be-
triebsentwicklung und zur Investitionsplanung der
deutschen Landwirte enthalten, sondern ebenso
Aussagen zu den Reichweiten der verschie denen
Medien und zum Mediennutzungsverhalten der
Leser bereitstellen. Einen breiten Raum wird auch
die Nutzung der elektronischen Medien einnehmen,
so dass Aussagen zur Internetnutzung, zur Nutzung
von Social Media Websites, sowie zur Nutzung von
Smartphones und Apps getroffen werden können.
Die fertige Studie lag zum Redaktionsschluss leider
noch nicht vor.

NEUER TITEL
Der Landwirtschaftsverlag Münster hat jetzt im
Januar 2013 die Zeitschrift „JAGDPRAXIS – das
Testmagazin für Waffen, Optik und Ausrüstung”
an die Kioske gebracht.

Der Titel erscheint viermal jährlich und richtet sich
an deutschsprachige Jäger. 

KOSTENFREIE STEUERTIPPS
Im Jahr 2012 ist es zu verschiedenen Steuerver-
änderungen gekommen. Darüber hinaus sind
wichtige neue Verwaltungsanweisungen ergan-
gen und finanzgerichtliche Entscheidungen ver-
öffentlicht worden. Das alles macht es nicht ein-
fach, den Überblick über die steuerlichen Ände-
rungen für die Veranlagung 2012 zu bewahren.

Die kostenfreien „Haufe SteuerTipps 2013 für Jour-
nalisten” helfen da weiter. Erstmals bietet die
Haufe-Gruppe die Übersicht als E-Paper an. Eine
Printversion wird es zukünftig nicht mehr geben.
Der Link zum E-Paper ist unter www.vdaj.de veröf-
fentlicht. www.haufe.de
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WAS MACHT EIGENTLICH ...

...WALTER MEHRING?
Bauernpolitik, rassige Vollblüter, Prominenz,
ehrenamtliche Logenarbeit und ein ausgeprägter
Familiensinn gehören zum bewegten Leben von
Walter Mehring genauso wie die ausgeprägte
bäuerliche Bodenhaftung. 

Walter Mehring, einst Chefredakteur und Pressere-
ferent beim Landesverband des Niedersächsischen
Landvolkes unter Präsidenten Edmund Rehwinkel
sowie zehn Jahre VDAJ-Landesvorsitzender in Nie-
dersachsen, geht mit 86 Jahren langsam auf den
nächsten, runden Geburtstag zu. Nach der Zeit
beim Landvolk führte er ein bewegtes, nach eige-
ner Aussage sehr schönes und interessantes Berufs-
leben. 

Unter anderem war er Presse- und Werbechef beim
Hauptverband für Traberzucht und Rennen, wo er
mit Hanns-Joachim Friedrichs im Aktuellen Sport-
studio des ZDF die publikumsoffene Wahl „Traber
des Jahres” organisierte. In dieser Zeit lernte er auch
viele prominente Sport- und Showgrößen wie Rosi
Mittermeier oder Rudi Carrell kennen. Als Geschäfts-
führer des Dortmunder Galopprennvereins baute
er die erste Galoppsandrennbahn mit Flutlicht in
Europa und trug damit dazu bei, dass Galoppren-
nen auch im Winter stattfinden konnten.

EHRENAMT MIT HOHEM STELLENWERT

Noch heute ist Walter Mehring in Laatzen bei Han-
nover kommunalpolitisch im Rat der Stadt und
Ortsrat seines Stadtteils aktiv. Auch kandidiert(e)
er bei den Landtagswahlen im Januar für seine
kleine Partei „Bündnis21/RRP”, die einstige „Rent-
nerinnen- und Rentner-Partei”, die sich für eine
bundeseinheitliche Schul- und Gesundheitspolitik
und vor allem für eine grundlegende Reform un-
seres Rentensystems einsetzt. 

Seit über 50 Jahren engagiert er sich als Freimau-
rer in mehreren deutschen Logen. Zehn Jahre hat
er  ehrenamtlich im alten Berufsmetier gearbeitet,
indem er das Halbjahresmagazin der deutschen
Forschungsloge Quatuor Coronati „TAU” redigierte
sowie ein Logennachrichtenblatt für Niedersachsen
und die neuen Bundesländer herausgab.

IM WINTER IN DEN SÜDEN

Als gelernter und „studierter” Bauer, der einige Jahre
ein später für die EG-Erfordernisse zu kleines Gut be-
wirtschaftete, macht es ihm heute Freude, möglichst
viel in seinem Garten in der Leineaue zu arbeiten.
Gemeinsam mit seiner Frau nimmt er gern kulturelle
Ereignisse wahr. Beide entfliehen jedoch dem kalten
deutschen Winter im Januar meist für einige Wochen
nach Marbella an der Costa del Sol. Familienmensch
Mehring hat selber sechs Kinder, die alle verheiratet
sind. 14 Enkel und zwei Urenkel garantieren den
Fortbestand dieser großen, harmonischen Familie.
Gesundheitlich ist Mehring gut „drauf”. Ein Enkel
prophezeite ihm, er werde „über 100” werden.

Angelika Sontheimer

Walter Mehring ist seit 1957 Mitglied im Verband Deutscher Agrarjournalisten
e. V. . Während seiner aktiven, beruflichen Zeit war er auf dem Land ebenso
zu Hause wie auf dem öffentlichen Parkett von Rundfunk und Fernsehen.

Foto: privat
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NEUAUFNAHMEN

Biehl, Nicolette, Redakteurin
PA: Prinz-Eugen-Straße 6, 
80804 München, 
Mobil: (01 71) 87 84 640, 
nicolette.biehl@t-online.de
DA: Deutscher Landwirtschaftsverlag, 
Lothstraße 29, 80797 München, 
T: (0 89) 12 70 52 84, 
Fax: (0 89) 12 70 55 46,
nicolette.biehl@dlv.de

Engel, Kirsten, Dipl.-Ing., Redakteurin
PA: Köslingstraße 11, 53123 Bonn,  
T: (02 28) 965 33 55, 
kischulo@hotmail.com
DA: Radio Euskirchen, 
Rheinstraße 55, 53881 Euskirchen, 
T: (0 22 51) 95 770-0,  
redaktion@radioeuskirchen.de

Gaul, Thomas,
freiberuflicher Journalist
PA: Im Wehrfeld 19 A, 
30989 Gehrden, T: (0 51 37) 44 23, 
gaul-gehrden@t-online.de

Haefeker, Walter,
freiberuflicher Journalist
PA: Tutzinger Straße 10, 
82402 Seeshaupt, 
T: + Fax: (0 89) 92 18 56 66, 
walter@haefeker.de

Koch, Karl-Rainer, Chefredakteur
PA: Pfaffenbach 10, 77728 Oppenau
DA: Koch Imkerei-Technik Verlag, 
Hauptstraße 67, 77728 Oppenau, 
T: (0 78 04) 91 08 10, 
Fax: (0 78 04) 22 87, 
itmagazin@imkerei-technik.de

Krauß, Hermann, Dipl.-Ing. agr., 
Redakteur
PA: Rueppstraße 13, 
81476 München,
hermannkrauss@gmx.de
DA: Deutscher Landwirtschaftsverlag, 
Lothstraße 29, 80797 München, 
T: (0 89) 12 70 53 78, 
hermann.krauss@dlv.de

Schuster, Eva, Dipl.-Ing., Volontärin
PA: Saturnstraße 4, 
85368 Moosburg, 
Mobil: (01 74) 24 49 519, 
eva.schuster@dlv.de
DA: Deutscher Landwirtschaftsverlag, 
Lothstraße 29, 80797 München, 
T: (0 89) 53 09 89-58, 
Fax: (0 89) 53 28 5-37,
eva.schuster@dlv.de

Zillekens, Dr. Ulrich, Pressereferent
PA: Wenauer Straße 6, 52441 Linnich, 
T: (0 24 62) 82 14, Fax: (0 24 62) 20 53 83, 
ulrich.zillekens@gmx.de
DA: Food Field, Gut Tillmannshof, 
52441 Linnich-Ederen, 
Mobil: (01 70) 18 06 209, 
ulrich.zillekens@gmx.de

ÄNDERUNGEN
TASCHENBUCH 2013
Nach Redaktionsschluss des Taschenbuches erreichten
uns folgende Meldungen über Änderungen von Mit-
gliedereinträgen:

12. Baaken, Dr. Hermann-Josef, 
Corporate Communications & 
Public Affairs, Leiter Corporate 
Reputation
DA: Daiichi Sankyo Europe GmbH, 
Zielstattstraße 48, 81379 München, 
T: (0 89) 78 08-320, 
Mobil: (01 76) 11 78 09 04, 
Hermann-josef.baaken
@daiichi-sankyo.eu, 
Internet: www.daiichi-sankyo.eu
Rest bleibt

31. Beger, Prof. Dr. Wolf Dietrich,
DA: Öko-Rat GmbH, Osterstraße 28,
20259 Hamburg
Rest bleibt

40. Bergmann, Renate,
Redakteurin, LAND & Forst
PA: Karl-Kellner-Straße 49, 
30853 Langenhagen, 
Telefon streichen
DA: Deutscher Landwirtschaftsverlag
GmbH, Kabelkamp 6, 30179 Hannover, 
T: (05 11) 67 806-126, 
renate.bergmann@dlv.de, 
Internet: www.landundforst.de
Rest bleibt

58. Boley, Peter, Dipl.-Ing. agr. (FH)
PA: Wilhelm-Busch-Straße 13
DA: Wilhelm-Busch-Straße 13
Rest bleibt

82. Bruskowski, Richard,
PA: Vogelbacherweg 9, 
78400 Kandern-Sitzenkirch, 
T: (0 76 26) 97 44 900, 
Fax: (0 76 26) 97 31 902
Rest bleibt

97. Davids, Julia, Redakteurin
PA: Hauptstraße 35, 
86495 Eurasburg
Rest bleibt

278. Killgus, Christoph, Dipl.-Ing. agr.,
PA: 5killgus@web.de
MfF: Gartenbau, Zierpflanzenbau
Rest bleibt

293. Koch, Michael, Dipl.-Ing. (FH), 
Gartenbau, Redakteur
PA: Dersdorfer Straße 59, 
53332 Bornheim
Rest bleibt

387. Michel-Berger, Simon,
stellvertretender Chefredakteur
DA: T: (0 89) 5309 89-50
Rest bleibt

428. Noordhof, Jens, Dipl.-Ing. agr., 
Redakteur
DA: Fax: (0 51 32) 85 91-25
Rest bleibt

434. Opitz, Wolfgang, Dipl.-Ing. agr., 
freiberuflicher Journalist
MfF: Gartenbau

502. Schlegel, Ursula,
freiberufliche Agrarjournalistin
PA: ullaschlegel@gmx.de
Rest bleibt

556. Simon, Patrik,
Redakteur, Pressereferent
PA: Schwabinger Weg 22, 14089 Berlin
Rest bleibt

583. Süß, Helmut, Dipl.-Ing. agr., 
Redakteur
PA: Tobias-Unfried-Straße 3, 
86899 Landsberg/Lech
Rest bleibt

593. Tölle, Andrea, Redakteurin 
BAYERNS PFERDE und Bayerisches 
landwirtschaftliches Wochenblatt 
Ressort Pferd
PA: Reichenaustraße 18,
81243 München
DA: Deutscher Landwirtschaftsverlag, 
Redaktion Pferd, Lothstraße 29, 
80797 München, T: (0 89) 12 705 409, 
Fax: (0 89) 12 705 566,
andrea.toelle@dlv.de

594. Tomm, Manuel,
PA: m.tomm@drei-elemente.de
DA: Lothringer Straße 36
Rest bleibt

weiter auf Seite 26  ➔



VDAJ INTERN 1-2013 |   PERSONALIEN / MEDIENKONTAKTE / IMPRESSUM

26

IMPRESSUM
HER AUSGEBER BUNDESGESCHÄFTSSTELLE
Verband Deutscher Agrarjournalisten e.V. Geschäftsführer: Bernd Weber
VDAJ – Kommunikation Agrar Taunusstraße 151, 61381 Friedrichsdorf

Fon 0 61 72 / 7106 -188, Fax 0 61 72 / 7106 -10
REDAK TION info@vdaj.de
Friederike Krick, Koblenz
intern@vdaj.de V. i . S. d. P.

Prof. Dr. Katharina Seuser, Bonn
MITARBEIT kseuser@aol.com
Dr. Dieter Barth, Münster

DRUCK
Versand dieser Ausgabe im März 2013 Druckerei Eisenhardt, Frankfurt am Main

„VDAJintern” erscheint viermal im Jahr und ist urheberrechtlich geschützt. Eine Verwertung mit Einverständnis der Redaktion
ist zulässig. Beiträge (Manuskripte und Fotos) werden gern entgegengenommen, die Redaktion behält sich jedoch das
Recht auf sinnwahrende Kürzungen vor. Es wird keine Haftung für unverlangt eingesandte Beiträge übernommen. Nament-
lich gekenn zeichnete Beiträge geben die Meinung ihrer Verfasser wieder. Der Inhalt von „VDAJintern” wird mit größter
journa listischer Sorg falt erstellt, es wird jedoch keine Gewähr übernommen.

Der Herausgeber dankt der Landwirtschaftlichen Rentenbank, Frankfurt/Main, für ihre Unterstützung.
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Ingo Willoh
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598. Tusche, Andreas, 
freiberuflicher Journalist, 
freiberuflicher Foto-Journalist
PA: Meyerstraße 24, 21075 Hamburg, 
T: (0 40) 32 84 96 52, 
Fax streichen, E-Mail bleibt
DA: InNetPro, Meyerstraße 24, 
21075 Hamburg, 
T: ( 0 40) 32 84 96 52, 
Mobil: (01 57) 85 07 88 97, 
info@innetpro.de, www.InNetPro.de

645. Willer, Dr. Horst, Beamter a.D., 
freiberuflicher Journalist
PA: Brahmsstraße 3, 30177 Hannover, 
T: (05 11) 6 96 89 10
Rest bleibt

665. Ziegler, Rüdiger, Pressereferent
PA: Schenkendorfstraße 15, 
22085 Hamburg
Rest bleibt

F10. zur Mühlen, Peter, 
geschäftsführender Gesellschafter
PA: streichen
Rest bleibt
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 www.maiskomitee.de

Ihr Ansprechpartner 
rund um den Mais

Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)
Brühler Str. 9
53119 Bonn
 
Pressekontakt:
Dr. Susanne Kraume
Telefon +49 228 92658 15
Telefax +49 228 92658 20
s.kraume@maiskomitee.de

PRESSEKONTAKT:

Britta Noras, Pressereferentin

Tel.: +49 228 97568-23
Fax: +49 228 97568-68
E-Mail: noras@dvtiernahrung.de
www.dvtiernahrung.de
Twitter: @DVTVerband
facebook.com/DVTiernahrung

Der Deutsche Verband Tiernahrung e. V. 

vertritt als unabhängiger Wirtschafts-

verband klassischer Prägung die 

Interessen der Unternehmen, die 

Futtermittel (Mischfutter, Mineralfutter, 

Einzelfutter etc.), Vormischungen und 

Zusatzstoffe für Nutz- und Heimtiere 

herstellen, lagern und damit handeln.

Landwirtschaftliche Rentenbank 
Hochstraße 2 / 60313 Frankfurt a. M.

Pressekontakt: 
Juliane Wolff 
Telefon  069 2107-393 
Telefax  069 2107-6647 
wolff@rentenbank.de 
www.rentenbank.de
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act angewandte computer technik gmbh
Systemhaus, Consulting und Software
– drei IT-Bereiche unter einem Dach.

Ihr Ansprechpartner: Dr. Rolf Schwerdtfeger
Holzkoppelweg 5 · 24118 Kiel
info@actgmbh.de · www.actgmbh.de
Fon:+49431888030 · Fax: +49 4318880399
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Bundesverband 
Deutscher Pflanzenzüchter e. V.

BDP-Pressekontakt

Pressekontakt:

Ulrike Amoruso-Eickhorn

Kaufmannstraße 71-73

53115 Bonn

Tel. 02 28/9 85 81-17 · Fax -19

uamoruso@bdp-online.de

www.bdp-online.de 

www.facebook.com/diepflanzenzuechter.de   

www.twitter.com/DialogBDP

Der Bundesverband Deutscher Pflanzenzüchter 

e. V. (BDP) ist die berufsständische Vertretung der 

rund 130 deutschen Pflanzenzuchtunternehmen 

und Saatenhändler aus den Bereichen Landwirt-

schaft, Gemüse und Zierpflanzen. 

Mit einer F&E-Quote (Forschung & Entwicklung) 

von 16,1 Prozent gehört die Pflanzenzüchtung  

zu den innovativsten Branchen in Deutschland.
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WIEDERWAHL

Auf der diesjährigen Mitgliederversammlung der
Landesgruppe Niedersachsen/Sachsen-Anhalt
wurde Dr. Christiane Gothe als dritte Vorsitzende
und Schriftführerin für weitere drei Jahre bestätigt.
Christiane Gothe ist Freie Fachjournalistin und seit
dem Jahr 2000 im VDAJ.

MITGLIEDERVERSAMMLUNG
Die Arbeit der Sparkasse Oberhessen als Bank
vor Ort stellte der Vorstandsvorsitzende Günter
Sedlak, den die Landesgruppe Hessen/Rheinland-
Pfalz/Saarland als Referenten zu ihrer Mitglieder-
versammlung eingeladen hatte, vor.

In Deutschland herrsche aufgrund der Banken-
struktur mit Privatbanken, Genossenschaftsban -
ken und Sparkassen ein starker Wettbewerb. Die
Mar-gen seien deshalb im Vergleich zu anderen
Ländern niedrig.

65 Prozent der Bankkunden wünschen laut Umfra-
gen einen persönlichen Ansprechpartner. Dafür
halten die Sparkassen eine umfassende Infrastruk-
tur bereit. Darüber hinaus informierte Sedlak die
VDAJ-Journalisten sehr kurzweilig über die Niedrig-
Zins-Politik im Euroraum sowie deren Bedeutung
für Unternehmen und Privatpersonen.

Diese haben bei einer Inflationsrate von 2 Prozent
und einer Verzinsung einer sicheren Anlage von
1,6 Prozent Vermögensverluste zu beklagen. Dar-
lehen für Häusle bauer sind dagegen mit beispiels-
weise mit 1,4 Prozent Festverzinsung für 5 Jahre
extrem günstig. 

In der vorangegangenen Mitgliederversammlung
wurde Albert Münz zum 3. Vorsitzenden für die
Jahre 2013 bis 2015 wiedergewählt. Cornelius Mohr
gab einen Überblick über das zurückliegende Jahr,
für 2013 wurde das neue Programm geplant. Der
Abend klang bei einem gemeinsamen Abendessen
im Haus der Hessischen Landwirtschaft aus.  

ABGABESATZ
LEICHT ANGESTIEGEN
Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales
(BMAS) hat den Abgabesatz zur Künstlersozial-
abgabe für 2013 bekanntgegeben.

Er stieg leicht von 3,9 auf 4,1 Prozent. Weiterfüh-
rende Informationen finden Sie auf der Internet-
seite des BMAS (www.bmas.de) in der Rubrik
„Soziale Sicherheit” (Stichwort: „Künstlersozial-
versicherung”).                               www.kuenstlersozialkasse.de

Einen kleinen John Deere überreichte Cornelius Mohr dem Referenten Günter Sedlak 
als Danke schön. Foto: Krick

Foto: privat

KLEINTEXTE
Gute Kleintexte sind eine Einladung an den Leser.
Sie machen ihn neugierig auf den Artikel, der ihn
erwartet, und ziehen ihn in den Text.

Markus Reiter hat sein bewährtes Fachbuch voll-
ständig überarbeitet und geht auch auf die Beson-
derheiten von Internet-Kleintexten ein und verrät,
wie man Teaser und Überschriften für Google op-
timiert.
Schriftenreihe: Praktischer Journalismus, Band 64,
UVK Verlagsgesellschaft mbH , ISBN 978-3-86764-
148-7, 19,99 Euro


